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fidjtigt, ben Saudjet mit einem einläufigen SRorben«

felt*®efdjfifee oou 38 3Riüimeter Äaliber unb ®e»

fdjoffen oon 800 ©ramm auäjttrüften.
Serfdjiebene Sänber ljaben fdjon Saudjerboote

oerfucbt; {ebodj ift nodj fein Äriegäroerfjeug biefer
Slrt foroeit gebieben, alä Storbenfelt'ä Saueberboot,
baä boeb fcbon 1000 Äilometer gefabren ift. SBenn

in früberen gäHen bie Unternebmung mifegtücfte,
fo mögen bie Urfadjen folgenbe geroefen fein: ©ie
Soote blieben nidjt unoeränberlidj Ijorijontal; man
oerfudjte ju finfen unb ju fteigen burdj eine ©teue«

rung ab» ober aufroärtä j man braudjte fompli^irte
3Rittel alä treibenbe Äraft unb oerliefe bie geroöbn»

lidje ©ampfmafebine; meiftentljeilä roar nidjt bie

notljroenbige Äräftentroieflung oortjanben.
©ie obigen Semerfungen finb furje Slnbeutun«

gen über eine aufeerorbentlidje erfinbung, roelcbe

biefen SBinter roeitere Serfudje burdjtnadjen foü.
„Setgt fidj baä Slorbenfelt'fcbe Soot tüdjtig, fo ift
bie Äüftenoerttjeibigung praftifdj gelöät; foldje

©djiffe fönnen in 2—3 SRonaten erfteüt roerben;
bie £iebbaber oon Äüftenfeftungen, roelcbe erft nadj

einigen 3at)ren ooüenbet fein fönnen, roerben ibre
Slnfidjten, foroobl in Setreff ber 3eit alä ber
Oefonomie anbern muffen.*)

IRiHtarifdje »riefe. III. Ueber «rtiHerie. Son
Äraft S*inj ju -5>obenlobe«3ngelftngen, ©eneral
ber Snfanterie k la suite, ©eneral=3lbfntant
©. W. beä Äaiferä unb Äönigä. Serlin.
1885. ©. ©. Mittler & ©obn. (gortfefeung).

©er 4. Srief befprfdjt bie Sreffroirfung ber gelb-
artiüerie im gelbjug oon 1870. ©ie beffern Ste»

fultate unb bie Urfadjen, roeldje fie herbeiführten,
finb befannt. Son befonberem Sntereffe ift (©. 49)
ber Äampf ber preufeifdjen Slrtiüerie mit ber fran»
jöfifdjen Snfanterie bei Slrmanoiüier. Sluä ber er«
jätjlung geljt Ijeroor, bafe bie franjöfifdje Snfanterie
nidjt leidjt jurücfjuroeifen roar.

„Srofe ber entfefelidjen Serljeerungen, roeldje bie

©ranaten unter ibnen anridjteten, blieben biefe
braoen Sruppen im Sloflnciren. Siber auf 900

©djritt roar bie SBirfung gar ju mörberifdj, fit
roanbten ftdj jur gludjt, oon unferen ©ranaten
begleitet, fo roeit roir fie feben fönnten. feitx fjaben
roir eä mit einem Snfanterieangriff ju tbun, ber

burd) bloßeä Slrtiüetiefeuer abgeroiefen ift. 3*
fjabe einige 3abte fpäter einen Slbjutanten beä

©eneralä Sabmirault gefprodjen, ber ben Sefebl ju
biefem ©egenftofj gebradjt unb ben Slngriff mitge»

madjt batte. eä roaren jroei Snfanterieregimenter
baju beorbert. ©er franjöfifdje Offijier fagte mir:
„II fitait impossible de rfSussir. Vous n'avez

pas d'id<ie qu'est ce que cela veut dire, que
de devoir avancer dans le feu de votre ar-
tillerie."

©er 5. Srief Ijanbelt nont Serluft oon ©efdjüfeen
in ben gelbjügen oon 1866 unb 1870/71.

*) Slnmerfung bc« Ueberfcfeet«. «Dafür finb gottlfifatlonen
bodj ba, »enn Ätleg ausbtfäjt; ob bann nodj Seit fein tvitb füt
Jeben 4}afen 2—3 iEaudjetboote ju erflcffcn, f|l audj eine gtage,

foroobl ber Seit at« bet Oefonomie.

Sn biefem erflärt fidj ber Serfaffer unter Sin«

berm alä ein ©egner ber Slnfidjt, bafe man bemo»

lirte Satterien jum «Sroecf, fte roieber gefedjtfäbig
fjerjufieüen (fie ju etabliren, roie bie ©eutfeben
fagen), auä bem Äampf jurücfjietjen bürfe. ©r
fpriebt fieb barüber folgenbermafjen auä:

„SBenn man baä 3ur«*J*e5en bemontirter ®e»

fdjüfee ober baä Surücfgeben ganjer Satterien, um
fid) aufeerbalb beä geuerä ju retabliren, ganj oer«

pönt, fo jroingt man bie Sruppe, bie ©djaben bat«

bigft roieber gut ju madjen unb roeiter ju feuern,
fo bafe balb roieber bie gröfeere Slnjaljl oon @e«

fdjüfeen tfjätiq ift. Satterien, bie fidj nidjt Ijalten
fönnen, mufe man burd) meljr Satterien oerftärfen,
ftatt fie jurücfjujieben unb abjulöfen, unb roenn
ibrer genug in ber Sofition fteljen, roerben fie fidj
fdjon balten fönnen. SBenn man aber eine Sat«
terie burd) eine anbere abtöät, roeil fie fidj nidjt
Ijalten fann, fo roirb biefe anbere balb in benfelben

gaü fommen, benn fit ljat baäfelbe geuer ju er*
bulben, roie bie erfte, unb fomit fefet man fidj
tropfenroeife ber Sluffaugung burdj bie feinblidje
Uebermadjt auä, roo eine gemeinfdjaftlidje SBirfung
bie Uebermadjt über ben geinb Ijatte erringen
fönnen.

ÜRan oergegenroärtige fld) nur, roie ein bemon«

tirteä ©efdjüfe, eine bemontirte Satterie auäftebt.
©em erften ©efdjüfe finb aüe Wexbe erfdjoffen, bie

ein einjiger gut treffenber ©Ijrapnelfdjufe tjinge*
ftreeft Ijat, baä jroeite ©efebüfe liegt mit jroei jer»
fdjoffenen Saffetenräbern an ber ©rbe, beim britten
©efdjüfe bat eine feinblidje ©ranate in bie uTJün«

bung gefdjlagen unb fie berart oerbogen, bafe tein
©efdjofe meljr Ijtnburdj geljt, beim oierten ©efdjüfe

ijt bie Stofee in bie Suft geflogen, beim fünften
nabm eine feinblidje ©ranate ben Sluffafe fort, unb
eä fann nidjt mebr bamit gejielt roerben, beim

fedjäten ift ber Serfdjlufj jertrümmert. Sa, biefe

Satterie ift geroife bemontirt, fte mufe jutücf, Ijlefe

eä 1866. SBenn fie aber Sefeljl erljält, fteljen ju
bleiben, roaä tbut fie? ©em erften ©efebüfe giebt
fie 4 Sferbe beä britten, für baä jroeite Ijolt fie

Sorratbäräber oom Sorrattjäroagen (nur mufe ber

Sefetere nabe genug bei ber feanb fein) ober fie
giebt iljm bie Saffetenräber beä britten ©efdjüfeeä.
©em oierten ©efdjüfe giebt fie bie Srofee beä britten
©efdjüfeeä unb erfefet bie bei ber erplofion gefedjtä«

unfätjtg geworbenen ©tangenpferbe burd) jroei beä

britten, ber Stufl'afe beä fünften ©efdjüfeeä, roie ber

Serfdjlufj beä fedjäten, roirb auä bem unbraudj«
baren Stobr beä britten ©efdjüfeeä erfefet. ©o
bauert eä nidjt 10 2Rtnuten, biä bie Satterie roie*

ber in einer ©tärfe oon 5 ©efdjüfeen feuern fann.
SBirb fie burdj eine baneben gefteüte Satterie oer»

ftärft, ftatt abgelöät ju roerben, bann feuern Jefet

11 ©efdjüfee, bie fidj leidjter balten tonnen alä bie

neuen fedjä allein. Stur baä britte ©efdjüfe ift
roirflid) bauernb bemontirt. SBaä fängt man ba«

mit an Stun idj benfe, man tljut am beften baran,
roenn man baä Stoljr fortroirft, benn gebraudjen
tann man eä bod) nidjt meljr (roenn eä oon ©ufe»

ftabl ober eifen ift, ein bronjeneä nidjt, benn baä
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sichtigt, den Taucher mit einem einläufigen Norden«

felt°Geschütze von 38 Millimeter Kaliber und Ge.
schössen von 800 Gramm auszurüsten.

Verschiedene Länder haben schon Taucherboote

versucht; jedoch ist noch kein Kriegsmerkzeug dieser

Art soweit gediehen, ols Nordenfelt's Taucherboot,
das doch schon 1000 Kilometer gefahren ist. Wenn
in früheren Fällen die Unternehmung mißglückte,
so mögen die Ursachen folgende gewesen sein: Die
Boote blieben nicht unveränderlich horizontal; man
oersuchte zu sinken und zu steigen durch eine Steue-

rung ab- oder aufwärts z man brauchte komplizirte
Mittel als treibende Kraft und verließ die gewöhnliche

Dampfmaschine; meistentheils war nicht die

nothwendige Kräftentwicklung vorhanden.
Die obigen Bemerkungen sind kurze Andeutungen

über eine außerordentliche Erfindung, welche

diesen Winter weitere Versuche durchmachen soll.

Zeigt stch das Nordenfelt'sche Boot tüchtig, so ist

die Küstenvertheidigung praktisch gelöst; solche

Schiffe können in 2—3 Monaten erstellt werden;
die Liebhaber von Küstenfestungen, welche erst nach

einigen Jahren vollendet sein können, werden ihre
Ansichten, sowohl in Betreff der Zeit als der
Oekonomie ändern müssen.*)

Militärische Briefe. IN. Ueber Artillerie. Von
Kraft Prinz zu Hohenlohe-Jng-lfingen, General
der Infanterie à I«, suits, General-Adjutant
S. M. des Kaisers und Königs. Berlin.
1885. E. S. Mittler Sohn. (Fortsetzung).

Der 4. Brief bespricht die Treffmirkung der Feld-
artillerie im Feldzug von 1870. Die bessern
Resultate und die Ursachen, welche sie herbeiführten,
stnd bekannt. Von besonderem Interesse ist (S. 49)
der Kampf der preußischen Artillerie mit der fran,
zöstschen Infanterie bei Armanvillier. Aus der

Erzählung geht hervor, daß die französische Infanterie
nicht leicht zurückzuweisen war.

„Trotz der entsetzlichen Verheerungen, welche die

Granaten unter ihnen anrichteten, blieben diese

braven Truppen im Avanciren. Aber auf 900

Schritt mar die Wirkung gar zu mörderisch, sie

wandten stch zur Flucht, von unseren Granaten
begleitet, so weit wir sie sehen konnten. Hier haben

wir es mit einem Jnfanterieangriff zu thun, der

durch bloßes Artilleriefeuer abgewiesen ist. Ich
habe einige Jahre später einen Adjutanten des

Generals Ladmirault gesprochen, der den Besehl zu

diesem Gegenstoß gebracht und den Angriff mitgemacht

hatte. Es maren zwei Infanterieregiment«!
dazu beordert. Der französische Ofsizier sagte mir:
»Ii ötnit impossible 6e réussir. Vous n'ave?

pas à'iciee qu'est, «e que «si» veut 6ire, que
às âevoir »v«ii«er àsns Is leu <Zs votrs «r-
tUlerie."

Der 5. Brief handelt vom Verlust von Geschützen

in den Feldzügen von 1866 und 1870/71.

*) Anmerkung de« Uebersetzer«. Dafür sind Forttflkattoae»

doch da, wenn Krieg «»«bricht; ob dann noch Zett set» wird für
jede» Hofen 2—3 Taucherboote zu erstellen, 1st auch eine Frage,

sowohl der Zeit al« der Oekonomie.

In diesem erklärt sich der Verfaffer unter
Anderm als ein Gegner der Anstcht, daß man demolirle

Batterien zum Zweck, sie wieder gefechtfähig

herzustellen (sie zu etabliren, wie die Deutschen

sagen), aus dem Kampf zurückziehen dürfe. Er
spricht sich darüber folgendermaßen aus:

„Wenn man das Zurückziehen demontirter
Geschütze oder das Zurückgehen ganzer Batterien, um
flch außerhalb des Feuers zu retabliren, ganz ver»
pönt, so zwingt man die Truppe, die Schäden
baldigst wieder gut zu machen und weiter zu feuern,
so daß bald wieder die größere Anzahl von
Geschützen thätig ist. Batterien, die stch nicht halten

können, muß man durch mehr Batterien verstärken,
statt ste zurückzuziehen und abzulösen, und wenn
ihrer genug in der Position stehen, werden ste sich

schon halten können. Wenn man aber eine Batterie

durch eine andere ablöst, meil fle sich nicht
halten kann, so wird diese andere bald in denselben

Fall kommen, denn sie hat dasselbe Feuer zu er»

dulden, wie die erste, und somit setzt man flch

tropfenweise der Aufsaugung durch die feindliche

Uebermacht aus, wo eine gemeinschaftliche Wirkung
die Uebermacht über den Feind Hütte erringen
können.

Man vergegenwärtige sich nur, wie ein demon-

tirtes Geschütz, eine demontirte Batterie aussieht.
Dem ersten Geschütz sind alle Pferde erschossen, die

ein einziger gut treffender Shrapnelschuß hingestreckt

hat, das zweite Geschütz liegt mit zwei
zerschossenen Laffetenrädern an der Erde, beim dritten
Geschütz hat eine feindliche Granate in die Mündung

geschlagen und fle derart verbogen, daß kein

Geschoß mehr hindurch geht, beim vierten Geschütz

ist die Protze in die Luft geflogen, beim fünften
nahm eine feindliche Granate den Aufsatz fort, und
es kann nicht mehr damit gezielt werden, beim

sechsten ist der Verschluß zertrümmert. Ja. diese

Batterie ist gewiß demontirt. sie muß zurück, hieß

es 1866. Wenn sie aber Befehl erhält, stehen zu

bleiben, was thut ste? Dem ersten Geschütz giebt
ste 4 Pferde des dritten, für das zweite holt ste

Vorrathsräder vom Vorrathswagen (nur muß der

Letztere nahe genug bei der Hand sein) oder ste

giebt ihm die Laffetenräder des dritten Geschützes.

Dem vierten Geschütz giebt ste die Protze des dritten
Geschützes und ersetzt die bei der Explosion gefechts«

unfähig gewordenen Stangenpferde durch zwei des

dritten, der Aussatz des fünften Geschützes, wie der

Verschluß des sechsten, wird aus dem unbrauch«
baren Rohr des dritten Geschützes ersetzt. So
dauert es nicht 10 Minuten, bis die Batterie wieder

in einer Stärke von 5 Geschützen feuern kann.

Wird sie durch eine daneben gestellte Batterie
verstärkt, statt abgelöst zu werden, dann feuern jetzt
11 Geschütze, die stch leichter halten können als die

neuen sechs allein. Nur das dritte Geschütz ist

wirklich dauernd demontirt. Was fängt man
damit an? Nun ich denke, man thut am besten daran,

wenn man daS Rohr fortwirft, denn gebrauchen
kann man es doch nicht mehr (wenn es von Gußstahl

oder Eisen ist, ein bronzenes nicht, denn das
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fann man umgtefjen). SRur ein ©efcfcüferofcr, baä
burcb eine Sollgranate beä geinbeä ganj beformirt
ift, fann alä batternb bemontirt betracbtet roerben,
unb man oerroenbe bafcer bie übrigen Sbelle biefeä
©efdjüfeeä jum ©rfafe ber anberen. ©ä gebort aber
ein feltener ^ufaü baju, bafe ein Stofcr berart ge»

troffen roerbe. SBenn fdjon im Sergleidj ju ber
entfernung, auf ber bie Slrtiüeriefätnpfe auäge*
fodjten roerben, baä Äanonenrobr ein fo roinjig
fleineä 3iel bilbet, bafe fid) ber SBafcrfd&einlidjfeitä»
fattor für fein ©etroffenroerben überbaupt bem

©ifferential ber fcöfceren SRatfcematit bebeutenb
näbert, fo fommt nodj binju, bafe nidjt Jebeä auf
baä Stoljr treffenbe ©efdjofe biefeä fo beformirt,
bufe man nidjt mebr barauä fdjiefeen tonnte. Sor«
gefommen finb foldje Sreffer aüerbingä. feat bodj
ber erfte ©djufe auä einem gelb«4Sfbr. auf ganj
unglaublidjer entfernung einen bronjenen 24Sfbr.
ber geftung HRainj im Safcre 1866 gerabe in bie
ÜRünbung getroffen unb baä Stofcr fo oerbogen,
bafe nidjt barauä gefdjoffen roerben fonnte. Siber
baä ift ein fo feltener ^ufaü, bafe man Safcre lang
auä allen ©efdjüfeen ber beutfdjen Slrtiüerie fdjiefeen
fann, efce fo etroaä roieber oorfommen roirb. SBeit
öfter tft eä aber gefdjeljen, bafe Soügefdjoffe auf
ein Stofcr aufgefdjlagen fcaben, ofcne eä aufjer ©es
fedjt ju fefeen. einen foldjen gaü erlebte id) 1870.
alä idj am 5. ©eptember 3Rontm<Jbg mit gelbartil»
lerie befdjtefeen mufete. ©in fdjroereä geftungäge-
fdjofe fefete ouf bem Stobr eineä gelb»6Sfbrä. auf
unb plafete. ©er Stidjtfanonier roarb getöbtet, aber
fonft fein ©djaben angerichtet, ©aä ©efdjüfe feuerte
roeiter mit einer efcrenooUen ©djramme am Stofcr.

Sm Safcre 1870/71 fcat unfere Slrtiüerie, in rieb«

tiger ©rtenntnife ber eben angefüfcrten erfafcrungä«
fäfee, bemontirte ©efdjüfee, fo lange baä ©efedjt
bauerte, nidjt auä bem geuer jurütfgefdjicft, fon«
bem ftcfc beftrebt, fo lange eä ging, fie roäljrenb
beä Äampfeä roieber in ©tanb ju fefeen, unb ein

Slblöfen oon Satterien, um fte ju retabliren, fam
im Äriege oon 1870/71 überfcaupt nidjt oor."

©er Srief fdjliefet roie folgt:
„©u fiefcft, bafe im Äriege oon 1866 baä «Su»

rücf roeiefcen oon Slrtiüerie roegen 2Runitionämangelä,
befcufä Stetablirenä ober roeil fie im Snfanterie»
feuer ftanb, alä taftifdje Siegel galt, baä Sluäfcal«
ten in biefen Sagen Sluänafcme roar. Siber 1870/71
roar umgefebrt baä Sluätjalten Siegel, baä jgurücf«
roeidjen Sluänafcme.

©iefe erfcfceinung rourjelt in bem Umftanbe, bafe
bie Slrtiüerie 1866 möglidjft ju oermeiben fudjte,
©efdjüfee ju oerlieren, 1870/71 fiefc aber nidjt ba«

oor jefceute.

Sm erfteren Äriege galt eä nodj für eine ©djanbe
für bie Slrtiüerie, roenn fie iljre ©efdjüfee oerlor,
im lefeteren Äriege roar ber ©runbfafe auägefprodjen,

bafe bie Slufopferung ber ©efdjüfee ifcr unter
Umftänben jur efcre gereidjen fönne. ©er Serluft
beä einen ©efdjüfeeä in ber ©djladjt oon Seaune
la Stolanbe bilbet einen ©lanjpuntt in ber ®e»
fdjidjte ber Slrtiüerie beä 10. Slrmeeforpä. ©benfo
ber Serluft ber ©efdjüfee beä 9. Äorpä oor Simon«

oiller. — Sa, idj fonnte ©ir ble Stamen jroeiet
fcöfcerer Slrtiücriefüfcrer nennen, bie miteinanber
im lefeten Äriege geroetteifert fcatten, unb oon benen

ber ©ine fagte: „eineä fcabe idj oor ©ir oorauä,
idj b\abt ©efdjüfee oerloren, ©u nidjt!""

©er 6. Srief beftfäftigt fidj mit ber roidjtigen

grage: „SBie ermögliefct man baä redjtjeitige Sluf«
treten ber Slrtiüerie?"

©ie Serroenbung ber Slrtiüerie in grofeen Waffen
ift ntctjt neu. ©cfcon Stapoleon I. fcat oon biefem
3ftittel beä ©iegeä oielfadje Slnroenbung gemadjt.
©ie Slrtiüeriemaffen rourben aber erft auägefpielt,
roenn er ben entfdjeibenben ©tofe ju fubren beab«

fidjtigte. ©er ©runb ju biefem Serfafcren roar,
bafe er bie Slrtiüerie«Steferoe nidjt auä ber feanb
geben rooüte, beoor er gefunben, roo er fte ge»

braueben muffe.
2Rit ber einfüljrung ber roeittragenben ©efdjüfee

fiel biefer ©runb jum £urüclfcalten ber ^auptmafie
ber Slrtiüerie fort, ©ie Urfadjen roerben oom

feexxn Serfaffer in grünblidjtr unb überjeugenber
SBeife bargelegt, ©ie SlrtiUerie ber napoleonifdjen
Äriege mufete, um Träftig ju roirfen, auf 400 ober
300 ©djritt an ben geinb fceranfafcren unb man
bürfte nidjt barauf redjnen, fte im gleidjen ©efedjt
nodj anberäroo oerroenben ju tonnen, ©odj jefet

übt bie Slrtiüerie auf 2 biä 4 Äilometer roeit eine

fräftige SBirfung auä; fie bleibt nodj ooüftänbig
in ber .ftanb beä Sruppenfübrerä, roenn fie audj ju
feuern begonnen fcat. ©ie fann oon bem Sunft
ber Sluffteüung roeggejogen unb anberäroo oerroenbet

roerben, „fo lange baä ©efedjt nodj nidjt ben @fca«

ratter ber entfdjeibung angenommen fcat."

Sn ber ©djrift roirb barauf fcingeroiefen, bafj
burd) bie gröfeere Sragroeite ber SlrtiUerie oiel

feltener ein ©tfUunqäroedjfel jum i^roeef ber Se«

fdjiefeung beä geroäfclten Slngriffäpunfteä notfcroen»

big fei
©ie Slrtiüeriemaffen bei Reiten ju oerroenben,

mufj aber gelernt unb geübt roerben. Sejüglidj
ber SRittel, roie biefeä gefdjeljen foU, muffen roir
auf baä Sudj oerroeifen.

(gortfefeung folgt.)

¦Sibfleuoff enf djaft.

- (3>er ©efdjäftfteridjt beä eibgen. IMlithrbtyarte«
mentä über bie „Unterridjtäfurfe"). (Sertfefeung.)

©l»lfton«übung. 3rn äJerldjtfabt ift efn neuet Surnu« füt
bfe Uebungen bet «Dtotfionen begonnen worben, wetdje bf« baljin

fiet« eine glefdjmäfjigc Anlage erbalten batten. «Anregungen au«

ben SRättjen felbft unb au« Sadjmänncrfteffen »cranialen un«,

in bei SRcibenfolge ber gefefeltdj »orgcfdjticbenen SBicbcr^oIung««

furfe eine Kombination eintreten ju laffen, weldje geftatten follte,

füt ble lefete IBeriobe bet U«bung«jelt jwei benadjbatte SJroifienen

einanbet gegenübet ju ftellen.

3n bet ffiübgetootlage für 1885 tjaben wit ftjnen »on biefer

Steuerung Äenntnifj gegeben. 3n Slu«füfjrung betfelben waten

füt ble V. atmeebf»lfion clgentlldje ©i»lfion«übungen in SBer«

bfnbung mit ibren ©pejialwaffen, füt bfe III. SDioifion bie 8b«

baftung gletdjjeitfget Srigabeübungen, Jebodj c$nc Sujug bei

jugebörigen $artfo(onnc, bc« gröfjetcn Xx<ti\t bc« Xiafnbataft»

Ion«, be« ©cnfcbatafHon« unb bet äRdjtjafil ber Slmbulancen,

gleidjjeitig angeotbnet, «um biefe Xtuppcn für bie lefeten 3 & 4
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kann man umgießen). Nur ein Geschützrohr, daS
durch eine Vollgranate des Feindes ganz deformirt
ist, kann als dauernd demontirt betrachtet werden,
und man verwende daher die übrigen Theile dieses

Geschützes zum Ersatz der anderen. Es gehört aber
ein seltener Zufall dazu, daß ein Rohr derart ge.
troffen merde. Wenn schon im Vergleich zu der
Entfernung, auf der die Arttlleriekämpfe ausge,
fochten werden, das Kanonenrohr ein fo winzig
kleines Ziel bildet, daß stch der Wahrscheinlichkeits»
faktor für sein Getroffenmerden überhaupt dem

Differential der höheren Mathematik bedeutend
nähert, so kommt noch hinzu, daß nicht jedes auf
das Rohr treffende Geschoß dieses so deformirt,
duß man nicht m°hr daraus schießen könnte.
Vorgekommen stnd solche Treffer allerdings. Hat doch
der erste Schuß aus einem Feld-4Pfdr. auf ganz
unglaublicher Entfernung einen bronzenen 24Pfdr.
der Festung Mainz im Jahre 1866 gerade in die

Mündung getroffen und das Rohr so verbogen,
daß nicht daraus geschossen werden konnte. Al»r
das ist ein so seltener Zufall, daß man Jahre lang
aus allen Geschützen der deutschen Artillerie schießen

kann, ehe so Etwas wieder vorkommen wird. Weit
öfter ist es aber geschehen, daß Vollgeschosse auf
ein Rohr aufgeschlagen haben, ohne es außer Ge-
fecht zu setzen. Einen solchen Fall erlebte ich 1870.
als ich am 5. September Montmödv mit Feldartillerie

beschießen mußte. Ein schweres Festungsge»
schoß setzte auf dem Rohr eines Felo°6Pfdrs. auf
und platzte. Der Richtkanonier ward getödtet, aber
sonst kein Schaden angerichtet. Das Geschütz feuerte
weiter mit einer ehrenvollen Schramme am Rohr.

Im Jahre 1870/71 hat unsere Artillerie, in rich-
tiger Erkenntniß der eben angeführten Erfahrungs»
sähe, demontirte Geschütze, so lange das Gefecht

dauerte, nicht aus dem Feuer zurückgeschickt,
sondern sich bestrebt, so lange es ging, sie während
des Kampfes wieder in Stand zu setzen, und ein
Ablösen von Batterien, um ste zu retabliren, kam
im Kriege von 1870/71 überhaupt nicht vor."

Der Brief schließt wie folgt:
«Du siehst, daß im Kriege von 1866 das

Zurückweichen von Artillerie wegen Munitionsmangels,
behuss Retablirens oder weil ste im Jnfanteriefeuer

stand, als taktische Negel galt, das Aushalten

in diesen Lagen Ausnahme war. Aber 1870/71
mar umgekehrt das Aushalten Regel, das Zurückweichen

Ausnahme.
Diese Erscheinung wurzelt in dem Umstände, daß

die Artillerie 1866 möglichst zu vermeiden suchte,
Geschütze zu verlieren, 1870/71 stch aber nicht davor

scheute.

Im ersteren Kriege galt es noch für eine Schande
für die Artillerie, menn ste ihre Geschütze verlor,
im letzteren Kriege mar der Grundsatz ausgesprochen,

daß die Aufopferung der Geschütze ihr unter
Umständen zur Ehre gereichen könne. Der Verlust
des einen Geschützes in der Schlacht von Beaune
la Rolande bildet einen Glanzpunkt in der
Geschichte der Artillerie de« 10. Armeekorps. Ebenso
der Verlust der Geschütze des 9. Korps vor Aman.

viller. — Ja, ich könnte Dir die Namen zweier
höherer Artillerieführer nennen, die miteinander
im letzten Kriege gewetteiferl hatten, und von denen

der Eine sagte: .Eines habe ich vor Dir voraus,
ich habe Geschütze verloren, Du nicht!""

Der 6. Brief beschäftigt flch mit der wichtigen

Frage: «Wie ermöglicht man das rechtzeitige Auf-
treten der Artillerie?«

Die Verwendung der Artillerie in großen Massen
ist nicht neu. Schon Napoleon I. hat von diesem

Mittel des Sieges vielsoche Anwendung gemacht.

Die ArtilleriemasskN wurden aber erst ausgespielt,
wenn er den entscheidenden Stoß zu führen beab«

sichtigte. Der Grund zu diesem Verfahren war,
daß er die Artillerie-Reserve nicht aus der Hand
geben wollte, bevor er gefunden, wo er sie

gebrauchen müsse.

Mit der Einführung der weittragenden Geschütze

fiel dieser Grund zum Zurückhalten der Hauptmasse
der Artillerie fort. Die Ursachen werden vom

Herrn Verfaffer in gründlicher und überzeugender

Weise dargelegt. Die Artillerie der napoleonischen

Kriege mußte, um kräftig zu wirken, auf 4L0 oder
300 Schritt an den Feind heranfahr en und mon
durfte nicht darauf rechnen, ste im gleichen Gefecht

noch anderswo verwenden zu können. Doch jetzt

übt die Artillerie auf 2 bis 4 Kilometer weit etne

kräftige Wirkung aus; sie bleibt noch vollständig
in der Hand des Truppenfübrers, wenn ste auch zu
feuern begonnen hat. Sie kann von dem Punkt
der Aufstellung weggezogen und anderswo verwendet

werden, „so lange das Gefecht noch nicht den
Charakter der Entscheidung angenommen hat."

Jn der Schrift wird darauf hingewiesen, daß

durch die größere Tragweite der Artillerie viel
seltener «in Stellungswechsel zum Zweck der

Beschießung des gewählten Angriffspunktes nothwendig

sei.

Die Artilleriemassen bei Zeiten zu verwenden,
muß aber gelernt und geübt werden. Bezüglich
der Mittel, wie dieses geschehen soll, müssen wir
auf das Buch verweisen.

(Fortsetzung folgt.)

Eidge»osse«schast.

- (Der Geschäftsbericht des eidgen. Militdroeparte-
ments über die „Unterrichtskurse"). (Fortsetzung.)

DtotsivnsSbung. Im Bertchijahr Ift ei» neuer Turnus für
dte Uebungen der Divisionen begonnen «orde», welche bis dahin

ste» eine gleichmäßige Anlage erhalten hatten. Anregungen au«

de» Räthen selbst und au« Fachmänner-reifen veranlaßte« «n«,

tn der Retbensolge der gesetzlich vorgeschriebene» Wiederhvlung«,

-arse etne Kombination eintreten zu lassen, welche gestatten sollte,

für dt« letzt« Periode der U«bung«zett zwei benachbart« Divlsivn«»
einander gegenüber zu stellen.

Zn d«r Büdgttvvrlag« sür 18SS haben wtr Ihnen von dieser

Nenerung Kenntniß gegeben. Jn Au«führu»g derselben waren

für die V. Armeedivision «tgentliche Dt»tg,n«Sbung«n in Ver,
bindung mit ihr«» Spezialwaffen, für dte III. Division die Ab,

Haltung gleichzeitiger Brigadeübungen, jedoch »hm Zuzug der

zugehörigen Parikolonne, de« größeren Thetl« de« Tratnbatall»

lon«, de« Geniebataillon« und der Mehrzahl der Ambülancen,

gleichzeitig angeordnet, >m dies« Trupptn für di« letzten 3 a 4


	

